『資本論』第三巻第三篇　利潤率の傾向的低下の法則

第14章 反対に作用する諸原因

第5節 貿易
V. Der auswärtige Handel
貿易によって一方では不変資本の諸要素が安くなり、他方では可変資本が転換される必要生活手段が安くなるかぎりでは、貿易は利潤率を高くする作用をする。というのは、それは剰余価値率を高くし、不変資本の価値を低くするからである。

    Soweit der auswärtige Handel teils die Elemente des konstanten Kapitals, teils die notwendigen Lebensmittel, worin das variable Kapital sich umsetzt, verwohlfeilert, wirkt er steigernd auf die Profitrate, indem er die Rate des Mehrwerts hebt und den Wert des konstanten Kapitals senkt. 

貿易は一般にこのような意味で作用する。というのは、それは生産規模の拡張を可能にするからである。

Er wirkt ・erhaupt in diesem Sinn, indem er erlaubt, die Stufenleiter der Produktion zu erweitern. 

こうして、貿易は一方では蓄積を促進するが、他方ではまた不変資本に比べての可変資本の減少、したがってまた利潤率の低下をも促進するのである。

Damit beschleunigt er einerseits die Akkumulation, andrerseits aber auch das Sinken des variablen Kapitals gegen das konstante und damit den Fall der Profitrate. 

同様に、貿易の拡大も、資本主義的生産様式の幼年期にはその基礎だったとはいえ、それが進むにつれて、この生産様式の内的必然性によって、すなわち不断に拡大される市場へのこの生産様式の欲求によって、この生産様式自身の産物になったのである。ここでもまた、前に述べたのと同じような、作用の二重性が現われる。(リカードは貿易のこの棉をまったく見落としていた。)

Ebenso ist die Ausdehnung des ausw舐tigen Handels, obgleich in der Kindheit der kapitalistischen Produktionsweise deren Basis, in ihrem Fortschritt, durch die innere Notwendigkeit dieser Produktionsweise, durch ihr Bedürfnis nach stets ausgedehnterm Markt, ihr eignes Produkt geworden. Es zeigt sich hier wieder dieselbe Zwieschlächtigkeit der Wirkung. (Ricardo hat diese Seite des auswärtigen Handels ganz übersehn.)

もう一つの問題―それはその特殊性のためにもともとわれわれの研究の限界の外にあるのだが―は、貿易に投ぜられた、ことに植民地貿易に投ぜられた資本があげる比較的高い利潤率によって、一般的利潤率は高くされるか？という問題である。

  Eine andre Frage - die in ihrer Spezialität eigentlich jenseits der Grenze unsrer Untersuchung liegt - ist die: Wird die allgemeine Profitrate erhöht durch die höhere Profitrate, die das im auswärtigen und namentlich im Kolonialhandel angelegte Kapital macht?
貿易に投ぜられた資本が比較的高い利潤率をあげることができるのは、ここではまず第一に、生産条件が劣っている他の諸国が生産する商品との競争が行われ、したがって先進国のほうは自国の商品を競争相手の諸国より安く売ってもなおその価値より高く売るのだからである。

  Kapitale, im ausw舐tigen Handel angelegt, knen eine here Profitrate abwerfen, weil hier erstens mit Waren konkurriert wird, die von andern L舅dern mit mindren Produktionsleichtigkeiten produziert werden, so daﾟ das fortgeschrittnere Land seine Waren ・er ihrem Wert verkauft, obgleich wohlfeiler als die Konkurrenzl舅der. 

Sofern die Arbeit des fortgeschrittnern Landes hier als Arbeit von herm spezifischen Gewicht verwertet wird, steigt die Profitrate, indem die Arbeit, die nicht als qualitativ here bezahlt, als solche verkauft wird. Dasselbe Verh舁tnis kann stattfinden gegen das Land, wohin Waren gesandt und woraus Waren bezogen werden; daﾟ dies n舂lich mehr vergegenst舅dlichte Arbeit in natura gibt, als es erh舁t, und daﾟ es doch hierbei die Ware wohlfeiler erh舁t, als es sie selbst produzieren knte. Ganz wie der Fabrikant, der eine neue Erfindung vor ihrer Verallgemeinerung benutzt, wohlfeiler verkauft als seine Konkurrenten und dennoch ・er dem individuellen Wert seiner Ware verkauft, d.h., die spezifisch here Produktivkraft der von ihm angewandten Arbeit als Mehrarbeit verwertet. Er realisiert so einen Surplusprofit. Was andrerseits die in Kolonien etc. angelegten Kapitale betrifft, so knen sie here Profitraten abwerfen, weil dort ・erhaupt wegen der niedrigen Entwicklung die Profitrate her steht, und ebenfalls, bei Anwendung von Sklaven und Kulis etc., die Exploitation der Arbeit. Warum nun die hern Profitraten, die in gewissen Zweigen angelegte Kapitale so abwerfen und nach der Heimat abf・ren, hier, wenn sonst nicht Monopole im Wege stehn, nicht in die Ausgleichung der allgemeinen Profitrate eingehn und daher diese pro tanto erhn sollen, ist nicht abzusehn.36 Es ist dies namentlich nicht abzusehn, wenn jene Zweige der Kapitalanwendung unter den Gesetzen der freien Konkurrenz stehn. Was Ricardo dagegen vorschwebt, ist namentlich dies: mit dem im Ausland erzielten heren Preis werden dort Waren gekauft und als Retour nach Hause geschickt; diese Waren werden also im Inland verkauft, und es kann dies daher hhstens eine tempor舐e Extrabevorteilung dieser beg・stigten Sph舐en der Produktion ・er andre ausmachen. Dieser Schein f舁lt weg, sobald von der Geldform abgesehn wird. Das beg・stigte Land erh舁t mehr Arbeit zur・k im Austausch f・ weniger Arbeit, obgleich diese Differenz, dies Mehr, wie beim Austausch zwischen Arbeit und Kapital ・erhaupt, von einer gewissen Klasse eingesackt wird. Soweit also die Profitrate her ist, weil sie ・erhaupt her in dem Kolonialland, mag dies bei g・stigen Naturbedingungen desselben mit niedren Warenpreisen Hand in Hand gehn. Ausgleichung findet statt, aber nicht Ausgleichung zum alten Niveau, wie Ricardo meint.

    Derselbe ausw舐tige Handel aber entwickelt im Inland die kapitalistische Produktionsweise, und damit die Abnahme des variablen Kapitals gegen・er dem konstanten, und produziert auf der andern Seite ﾜberproduktion mit Bezug auf das Ausland, hat daher auch wieder im weitern Verlauf die entgegengesetzte Wirkung.

    Und so hat sich denn im allgemeinen gezeigt, daﾟ dieselben Ursachen, die das Fallen der allgemeinen Profitrate hervorbringen, Gegenwirkungen hervorrufen, die diesen Fall hemmen, verlangsamen und teilweise paralysieren. Sie heben das Gesetz nicht auf, schw臘hen aber seine Wirkung ab. Ohne das w舐e nicht das Fallen der allgemeinen Profitrate unbegreiflich, sondern umgekehrt die relative Langsamkeit dieses Falls. So wirkt das Gesetz nur als Tendenz, dessen Wirkung nur unter bestimmten Umst舅den und im Verlauf langer Perioden schlagend hervortritt.

    Ehe wir nun weitergehn, wollen wir zur Vermeidung von Miﾟverst舅dnis noch zwei mehrfach entwickelte S舩ze wiederholen.

    Erstens: Derselbe Prozeﾟ, der die Verwohlfeilerung der Waren im Entwicklungsgang der kapitalistischen Produktionsweise erzeugt, erzeugt eine Ver舅derung in der organischen Zusammensetzung des zur Produktion der Waren angewandten gesellschaftlichen Kapitals und infolgedessen den Fall der Profitrate. Man muﾟ also die Verminderung der relativen Kost der einzelnen Ware, auch des Teils dieser Kost, der Verschleiﾟ von Maschinerie enth舁t, nicht identifizieren mit dem steigenden Wert des konstanten Kapitals, verglichen mit dem variablen, obgleich umgekehrt jede Verminderung in der relativen Kost des konstanten Kapitals, bei gleichbleibendem oder wachsendem Umfang seiner stofflichen Elemente, auf die Erhung der Profitrate, d.h. auf Verminderung pro tanto im Wert des konstanten Kapitals, verglichen mit dem in sinkenden Proportionen angewandten variablen Kapital, wirkt.

    Zweitens: Der Umstand, daﾟ in den einzelnen Waren, aus deren Gesamtheit das Produkt des Kapitals besteht, die enthaltne zus舩zliche lebendige Arbeit in einem abnehmenden Verh舁tnis zu den in ihnen enthaltnen Arbeitsstoffen und den in ihnen konsumierten Arbeitsmitteln steht; der Umstand also, daﾟ ein stets abnehmendes Quantum zus舩zlicher lebendiger Arbeit in ihnen vergegenst舅dlicht ist, weil weniger Arbeit zu ihrer Produktion erheischt mit Entwicklung der gesellschaftlichen Produktionskraft - dieser Umstand trifft nicht das Verh舁tnis, worin sich die in der Ware enthaltne lebendige Arbeit in bezahlte und unbezahlte teilt. Umgekehrt. Obgleich das Gesamtquantum der in ihr enthaltnen zus舩zlichen lebendigen Arbeit f舁lt, w臘hst der unbezahlte Teil im Verh舁tnis zum bezahlten, entweder durch absolutes oder proportionelles Sinken des bezahlten Teils; denn dieselbe Produktionsweise, die die Gesamtmasse der zus舩zlichen lebendigen Arbeit in einer Ware vermindert, ist begleitet vom Steigen des absoluten und relativen Mehrwerts. Das tendenzielle Sinken der Profitrate ist verbunden mit einem tendenziellen Steigen in der Rate des Mehrwerts, also im Exploitationsgrad der Arbeit. Nichts alberner daher, als das Sinken der Profitrate aus einem Steigen in der Rate des Arbeitslohns zu erkl舐en, obgleich auch dies ausnahmsweise der Fall sein mag. Die Statistik wird erst durch Verst舅dnis der Verh舁tnisse, die die Profitrate bilden, bef臧igt, wirkliche Analysen ・er die Rate des Arbeitslohns in verschiednen Epochen und L舅dern vorzunehmen. Die Profitrate f舁lt nicht, weil die Arbeit unproduktiver, sondern weil sie produktiver wird. Beides, Steigen der Rate des Mehrwerts und Fallen der Rate des Profits, sind nur besondre Formen, worin sich wachsende Produktivit舩 der Arbeit kapitalistisch ausdr・kt.

VI. Die Zunahme des Aktienkapitals

    Den obigen f・f Punkten kann noch hinzugef・t werden der folgende, worauf aber zun臘hst nicht tiefer eingegangen werden kann. Ein Teil des Kapitals wird im Fortschritt der kapitalistischen Produktion, der mit beschleunigter Akkumulation Hand in Hand geht, nur als zinstragendes Kapital berechnet und angewandt. Nicht in dem Sinne, worin jeder Kapitalist, der Kapital ausleiht, sich mit den Zinsen begn・t, w臧rend der industrielle Kapitalist den Unternehmergewinn einsteckt. Dies geht die He der allgemeinen Profitrate nichts an, denn f・ sie ist der Profit = Zins + Profit aller Art + Grundrente, deren Verteilung in diese besondren Kategorien f・ sie gleichg・tig ist. Sondern in dem Sinn, daﾟ diese Kapitale, obgleich in groﾟe produktive Unternehmungen gesteckt, nach Abzug aller Kosten nur groﾟe oder kleine Zinsen, sogenannte Dividenden abwerfen. Z.B. in Eisenbahnen. Sie gehn also nicht in die Ausgleichung der allgemeinen Profitrate ein, da sie eine geringre als die Durchschnittsprofitrate abwerfen. Gingen sie ein, so s舅ke diese viel 

[Marx: Das Kapital, S. 3010 ff. Digitale Bibliothek Band 11: Marx/Engels, S. 6324 (vgl. MEW Bd. 25, S. 247 ff.)]
